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Uv. 148 Elsfleth , Konnavend , den 21 . Dezember 1940

WWW
Bewaffnete Ausklärungsflüge bei ungünstiger Wetterlage .

VM . Berlin , 19. Dezember.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Infolge ungünstiger Wetterlage führte die deutscheLuftwaffe gestern bei Tage und in der Nacht lediglichbewaffnete Aufklärungsslüge durch .
Im Nordkanal gelang es , ein Handelsschiff durchBoinbenvolltreffer im Maschinenraum schwer zu beschädigen. Bei einem weiteren Handelsschiff durchschlug eineBombe schweren Kalibers das Vorschiff. Die Mannschaftging darauf in die Boote .
Britische Flugzeuge warfen im der Nacht zum 19 . 12.in Südwestdeutfchland einige Bomben , verursachten abernur geringfügigen Gebäudeschaden. Eine Zivilpersonwurde getötet.

Britischer Frachter im Atlantik torpediertWie Reuter aus New Uork meldet, hat die amerikanischeFunkstation Mackay -Radio Hilferufe des englischen Fracht-dampfers „Napir Star " aufgefangen, der etwa 600 Seemeilenwestlich der Hebriden torpediert worden sei . Das Schiff war10116 BRT . groß.

..Wirksames Mittel desWirtschaftskrieges "
Russisches Militärblatt würdigt die Leistungen der deutschenund italienischen U -Böot-Waffc.Das sowjetrussische Militärblatt „Krasnaja Swjesda "
stellt in einem Artikel über die Tätigkeit der U-Boote imgegenwärtigen Kriege fest, daß die U-Boote, ungeachtet derstark gestiegenen Bedeutung der Luftwaffe und der Vervoll¬kommnung der Horchgeräte, in der Lage seien, erfolgreichsowohl die Handels- als auch die Kriegsschiffe des Gegnerszu bekämpfen . Hervorgehoben wird , daß die ausgezeich¬nete technische Ausrüstung der deutschenU - Boote und die vortreffliche Ausbildung des Personalsder deutschen Führung erlaubt hätten, die U-Boote einzelnund im Zusammenwirken .mit der Luftwaffe einzusetzen . Da¬bei betont das Blatt , daß die Tätigkeit der deutschen U-Booteauf den Seeverbindungswegen Englands ein wirksamesMittel des Wirtschaftskrieges darstellen.

Zu dem englischen System der Geleitzüge stellt dasMoskauer Blatt fest, daß es auch angesichts der Vervollkomm¬nung der deutschen U-Boote an Bedeutung verloren habe.Die Bewaffnung der einzelnen Handelsschiffe habe, wie dasMoskauer Blatt weiter feststellt , im Laufe des gegenwärtigenKrieges überhaupt noch keinen Erfolg gezeigt . Bezüglich derenglischen U -Boote wird festgestellt , daß sie bis jetzt imLaufe des Krieges nichts Besonderes geleistet hät¬ten. Die Tätigkeit der italienischen U-Boote im süd¬lichen Teile des Atlantischen Ozeans wird gls eine Bedro¬hung der englischen Verbindungswege mit Südamerika be¬zeichnet . Schließlich schätzt das Blatt den durch Minen Ver¬ursachten Verlust auf mindestens 2,5 Millionen BRT .

Lreiervatt, der Angelpunkt
Feststellungendes japanischen Außenministers.In Tokio veranstattete die Japan -Amerika-Gesellschaft zumAbschied des Botschafters Nomura einen Empfang . Außenmini¬ster Matsuoka gab bei dieser Gelegenheit seiner Hoffnung Aus¬druck, daß es Nomura gelinge, alle auftauchenden Möglichkeiteneines Zusammenstoßes im Pazifik zu verhindern. Die Ur¬sachen, so führte Matsuoka aus , die zu der gegenwärtigen un¬glücklichen Verschlechterung der Beziehung führten, seien man¬nigfaltig . Die Hauptursache aber sei das Mißverstehenvon Japans Forderungen und Zielen seitens Amerikas. ImGegensatz zu Behauptungen in Amerika und anderen Ländernführe Japan mit China keinen imperialistischenKrieg der Gierund Aggression . Japan kämpfe nicht für Zerstörung, sondernfür einen Dauer frieden und unbegrenztes Wohlergeheneines auf Gerechtigkeit und Gleichheit aufgebauten Ostasiens,wo Japan nach seiner Ueberzeugung eine große Mission alszivilisierende und stabilisierende Macht zu erfüllen habe. Nie¬mandem werde die Tür verschlossen . Jede Nation, die wünsche ,an dieser großen Aufgabe Hand mit anzulegen, sei willkommen.Bei der Neuordnung,, die Japan anstrebe, werde es keine Er¬oberung, keinen Druck und keine Ausbeutung geben . Japanlasse sich aber auch nicht von diesem eingeschlagenen Weg durchirgendwelchenDruck ablenken, von wo er auch immer kommenmöge .

Hinsichtlich des Dreierpaktes stellte Matsuoka fest, daß einTeil der Bevölkerung der Vereinigten Staaten vorsätzlich oderricht Japans Ziele mißverstanden habe, indem er Japanfeindlicher Absichten gegenüber USA . beschuldige . Nichts könneabsurder und unwahrer sein.
Japan wünsche nicht , die Vereinigten Staaten oder irgend¬eine andere Nation herauszufordern , wünsche aber auch seiner¬seis nicht , in seinem Aufbauwerk behindert zu werden. Er«Este , so unterstrichMatsuoka, in Amerika keinen Zweifel dar¬über aufkommen lassen , daß Japans Außenpolitik den Dreier¬pakt in Zukunft als Angelpunkt habe. Dies bedeutet keinerleiBedohung, sondern sei eine einfache Feststellung, um Miß¬verständnisse zu vermeiden.
Zun Schluß appellierte Matsuoka an die Vernunft der '

beiden Völker .

Vom größte« Kelüenlied der Krieger
Schiffe im Hafen von Narvik

Von Kriegsberichter Karl Schwarz .
. . . 19. Dez . (PK .). — In einer der Kaibrücken im Hafenvon Narvik klafft eine gewaltige Lücke. Ein englischer Tor¬pedo riß die halbe Anlage mit sich fort. Längst aber ermög¬licht eine von den deutschen Truppen gebaute Notbrücke wiederdas ordnungsmäßige An- und Ablegen der vielen kleinen undgroßen Schiffe, die den Hafen mit ständigem Leben erfüllen.Es ist halb drei Uhr nachmittags. Die Sonne hat nichtmehr die Kraft, über den Rand der Berge hinauszustetgen.In beredtem Schweigen ragen die Mastspitzen und Schorn¬steine versenkter Frachter und Transporter ans dem reglosen,bleigrauen Wasser . Sie sind ebenso ein Symbol für das heu¬tige Narvik wie die zerschmettertenErzkais . Ein kleines see¬festes Boot hat sich vor mir in die klaffende Lücke der hölzer¬nen Kaibrücke geschaukelt , wird vertäut . Ein Taucher steigtlangsam über Bord , verschwindet. Da höre ich dicht nebenmir unverkennbare Hamburger Laute. Zwei Kameraden vonder Kriegsmarine .

„Ja , hier war es "
, sagt der eine . Und dann erzählt erseinem Kameraden, der wohl erst seit kurzem hier ist, vomKamps der Zerstörer in der Bucht von Narvik. — Ja , hierwar es : Ich folge mit den Augen dem ausgestreckten Zeige¬finger, der direkt zu unseren Füßen in das "klare, grüngraueWasser weist . Daliegtder aufgerissene Leib einesKriegsschiffes , dem bloßen Auge deutlich sichtbar , vomOberflächenspielder Wellen hin und hergeschoben , als handelees sich um ein schwereloses Stück Kork .

Es ist ein deutscher Zerstörer
Zusammen mit den Schwesterschiffen seiner Flottille er¬zwang er in der Flottille Bonte am 9. und 10. April gegenschwerste englische Streitkräfte die Einfahrt nach Narvik undführte ebenso wie die anderen den gegebenen Beseht bis zumletzten Opfer aus . Die Truppen wurden gelandet. Mehr¬mals schwer in der Wasserlinie getroffen , ge¬lang es dem todwunden Zerstörer noch, an dem Pier festzu¬machen . Fieberhaft wurde gepumpt. Und solange hieltsich das Schiss noch, wie die Mannschaft brauchte, um dieFunkanlage, die Geschütze und die wertvollen nautischen Ge¬räte zu bergen und sich selbst mit den Truppen des GeneralsDietl zur Verteidigung Narviks vor dem britischen Griff nachder Erzbahn zu Vereinen .

Als sie ihr Werk vollbracht, das für den zu erwartendenKampf so wichtige Gut und Material gerettet hatten, nahmenOffiziere und Mannschaften Abschied von ihrem Schiff. Andem Pier würde es gesprengt . Nichts durste demFeinde in die Hände fallen . — Dann begann der Kamps zuLande und in der Luft.
Himmelhohe Felsenberge umgeben die Hafenbucht vonNarvik, ziehen sich bis zur schwedischen Grenze hin. Es er¬scheint menschenunmöglich , daß hier deutsche Soldaten zweischwere Monate lang aushalten , kämpfen — und siegen könn¬ten . Erst der, der Narvik gesehen hat. kann dieses größteHeldenlied dieses Krieges ganz begreifen. Seit Mitte Juni istNarvik nun fest und endgültig

"in deutscher Hand. RegesTruppenteben spielt sich jetzt hier ab . Auf schwierig ,stem vorgeschobenemPosten , nördlichdes Polarkreises,bereiten sich deutsche Männer auf ihre erste Polarnachtvor. Der Kampf gegen die Elemente, der sie nun erwartet,wird hart und schwer sein . Aber sie sehen ihm ebenso un¬erschrocken ins Auge wie vorher dem Kampf der Waffen.

Baseler Bahnhos war das Ziel !
Schweizerische Entrüstung über den englischen LuftangriffDie schweizerischen Zeitungen geben der Entrüstung desschweizerischen Volkes über die Bombardierung vonBasel offen Ausdruck. Allgemein wird in Uebereinstimmunamit einer halbamtlichen Stellungnahme darauf hingewiesen,daß bei der charakteristischen Lage der Stadt Basel am Rhein¬knie und der guten Sicht, die durch den Schnee noch gesteigertwar, schwer an eine Verwechselung geglaubtwerden kann. Die Ueberzeugung geht auch in sachverstän¬digen Kreisen allgemein dahin, daß der Baseler Bahnhostatsächlich das Ziel bildete.Besonders betroffen ist man in linksbürger¬lichen Kreisen darüber , daß das Musterland der Demo¬kratie , das für die kleinen Staaten zu kämpfen vorgibk, sich indieser Weise kompromittiert. So schreibt die „AargauerZeitung "

, das Organ der Jungliberalen unter anderem'
„Es geht nicht an, die Souveränität eines kleinen Staateszu mißachten, wenn man gerade für das Recht der kleinenStaaten Krieg führt . England mutz übersehen haben, Womiles einer guten Sache dient, wenn es hier rücksichtslos die auchvon England garantierte Neutralität stark verletzt . "

Hilfsbereite norwegische Fischer
Deutsche Soldaten aus Seenot errettet.Der Befehlshaber im Lustgau Norwegen, General derFlieger Kitzinger, hatte Kenntnis davon erhalten, daß dreinorwegische Fischer aus Kristiansand mehrere deutsche Sol¬daten aus Seenot gerettet und dabei selbstlos ihr eigenesLeben eingesetzt hatten. Bei einem Feste norwegischer Arbei¬ter zusammen mit deutschen Truppen hat General Kitzingerden drei norwegischen Fischern Dank und Anerkennung fürihre mutige Tat und Einsatzbereitschaft ausgesprochen undihnen goldene Uhren mit einer Erinnerungsinschrift über«geben .

Schwedischer Dauwler gesunken
Nach einer Reutermeldung ist der im englischen Dienststehende schwedische Frachtdampfer „ Gwalia " (1258 BRT .)versenkt worden. Der größte Teil der Besatzung soll umsLeben gekommen sein.

ItalienischeGegenangriffe
bei Bardia

'ArMerietätigkeit an der griechischen Front . — ItalienischeBombenangriffe auf Port Sudan . — Britische Bomben¬
überfälle aus italienische Städte .

VM . Rom, 19. Dezember.Der italienische Wehrmachtbericht vomDonnerstag hat folgenden Wortlaut :
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Nordasrika dauert die Schlachtim Gebiet vonBardia an, von wo beträchtliche Ausammenziehungenfeindlichermotorisierter Verbände gemeldet werden. Gegeneinige dieser Formationen , die sich der Stadt zu nähernversucht hatten, wurden erfolgreiche Gegenangriffe unter¬nommen. Unsere Fliegerformationen haben feindlicheKraftsahrzeugverbände wirksam mit Bomben belegt.
Andergri echischenFront Artillerietätigkeit, ttnAbschnitt der 9. Armee.
Unsere Marineeinheiten haben gestern feindliche Siellungen im Gebiet von Lokowa wirksam beschossen .
Unsere Fliegerformationen haben feindliche Truppenzusammenziehungenim Gebiet von Argyrokastro, Morgoneund Colonia mit Bomben belegt.
In Ostafrika haben unsere FliegerformationenBombenangriffe auf folgende Ziele durchgesührt: Bahn¬hos, Flugplatz und befestigte Lager von Ghedares, wostarke Brände verursacht wurden. Flugplatz von Roseires ,wo ein Scheinwerfer zerstört und heftige Brände hervorgerufen wurden, PvrtSudanin aufeinanderfolgende«Wellen. Ueber Port Sudan haben englische Flugzeugevom Gloucester- und Blenheim -Typ unsere Formationenangegriffen. Ein Gloucester wurde abg.eschossen . Alle unsereFlugzeuge sind zurückgekehrt . Feindliche Flugzeuge habenMetemma und Argheisa erfolglos bombardiert.
In Norditalien haben feindliche Flugzeuge inder Umgegend von Vercelli Bomben abgeworfen undleichte Beschädigungen an vier Häuser» verursacht. Außerdem wurde Mailand angegriffen , wo einige Gebäudebeschädigt wurden und ein Toter sowie einige Verwundetc zu beklagen sind , während in Genua Schäden, aberkeine Opfer verursacht wurden."

üaerWIiche BrMgirr
Phantastische Dividenden sind den britischen Plutokraten noch

„zu niedrig".
In einer Umfrage des britischen Instituts „zur Erforschungder öffentlichen Meinung" war kürzlich zugegeben worden, daßim allgemeinen die Engländer infolge der verteuertenLebenshaltungskosten schlechter lebten, aber „ein gewisserProzentsatz " besitze mehr Einkünfte als vor dem Kriege .Ueber diesen „gewissen Prozentsatz" legt der Wirtschafts¬reil englischer Tageszeitungen beredte Kunde ab . Die Rüstungs¬firma Thompson Bros beglückt ihre Aktionäre in die¬sem Fahre mit einer Dividende von 2216 v . H„ die man vorder Oeffentlichkeit etwa dadurch verschleierte , daß man B/ -v . H . hiervon „zusätzlicher Bonus " tauft . Die - Anglo - -B u r m a - Ti n - Co . konnte ihre Dividende im abgelanfenenKriegsjahre nahezu verdoppeln und versieht aus diese Weiseden erwähnten „gewissen Prozentsatz" diesmal mir 25 v . H,Dividende. Die Versicherungsgesellschaft E a g l e Star läßrsich ebenfalls nicht lumpen und zahlt von den Verdiensten amKriegsgeschäft,30 v. H . aus . So geht es in endloser Reihtfort .

Am aufschlußreichsten ist aber vie Tatsache , daß die gro -ßen R ü st u n g s f ir m e n , die zum Teil Dividendenvon geradezu phantastischer Höhe ausschütten, sich dannnoch darüber beklagen , daß die Steuer aus den Be-tricbsgewinn zu hoch und daher die Dividende „zu nie¬drig " sei. ( !) Eine der größten Fabriken für HandfeuerwaffenEnglands , die nach deutschem Geld etwa 10 Millionen RM ,buchen konnte , stellt in der Generalversammlung mit Bedauernfest, daß man infolge der Steuerlasten für das abgelauseneHalbjahr „nur " 716 Prozent ausschütten könne . Es wurde da¬her formell an die Regierung der Antrag gestellt , dieSteuerlasten für diesen Betrieb als Entschädigung fürdie früheren „mageren" Jahre herabzusetzen .
Köstlich ist es, wenn dieser Antrag an die Regierung mitdem Satze schließt : „Aus diese Weise würde man einen ver¬nünftigen Betrag für die Tage zurücklegen können, die vor unsliegen . " Der ahnungslose Generaldirektor, der diese goldenenWorte vor dem Einsatz der geballten deutschen Luftangriffeaus Industriezentren schrieb , wußte damals noch nicht , daßdie . Tage" so unmittelbar „vor ihm lagen" : Die Firma Hainämlich ihren Sitz in Birmingham !

Sowjetbotschaster Dekanolow beim Führer
Feierliche Ueberreichung des Beglaubigungsschreibens.Der Führer empfing in der Neuen Reichskanzleiin Gegen¬wart des Reichsministers des Auswärtigen , von Ribbentrop,den neu ernannten Botschafter der UdSSR ., Wladimir Georg-jewitsch Dekanosow, zur Entgegennahme seines Beglaubi¬gungsschreibens, sowie des Abbrrusungsschreibens seinesAmtsvorgängers.
Eine Abteilung der ss-Leibstandarte erwies bei der An-and Abfahrt des Botschafters die militärischen Ehrenbezei¬gungen



Ehrung eines geWenen Helden
Ritterkreuz für den Gestalter der Sturzkampfwaffe

OIW . Berlin , l8. Dezember.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht

»erlich aus Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
ReichsmarschallGörina , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
oem am 14. Mai 1940 als Kommodore seines Sturzkampf¬
geschwaders gefallenen Oberst Günter Schwartzkopfs .

Reichsmarschall Görina übersandte die hohe Auszeich¬
nung der Witwe des in Krieg und Frieden besonders ver¬
dienten Offiziers mit einem persönlichen Handschreiben ,
in dem er u a. ausführte :

„Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmachi
Hai den Willen kundgetan, das Heldentum von Männern , die
außergewöhnliche Wasfentaten vollbracht und auf dem Felde
der Ehre geblieben sind , für alle Zeiten in Volk und Sippe als
Vorbild lebendig zu erhalten. Ihrem Gatten , dem Oberst
Schwartzkopfs , war es vergönnt, sein Leben für sein Vaterland
vahinzugeben, als er in kriegsentscheidenderStunde , siegreich
an der Spitze seines Geschwaders dahinstürmend, dem Vor¬
dringen der erdgebundenen Schwesterwaffen durch die feind¬
lichen Reihen Bahn brach . Der Führer hat daher meinem
Vorschlag stattgegeben, diesem tapferen Geschwaderkommodore,
der seinen Fliegern in Krieg und Frieden Ansporn
und Beispiel war , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
zu verleihen."

. Oberst Schwartzkopfs wurde am S . August 1898 in Forbach
iPosent als Sohn des Königlichen Amtsrats Rudolf Schwartz¬
kopfs geboren. Nach dem Besuch im Kadettenkorps Wahlstati
and später in der Hauptkadcttenanstalt Grotz - Lichterfelde trat
er 16jährig als Fahnenjunker in das Infanterie -Regiment 47
sin , wurde als Fähnrich im Sommer 1915 vor Verdun ver -
mundet und meldete sich kurz nach seiner Beförderung zum
Leutnant im Herbst des gleichen Jahres zur Fliegertruppe.

Für seine hervorragende Tapferkeit wurde der junge Offi¬
zier und Flugzeugführer, der im Westen , später im Osten
und 1918 wieder an der Westfront kämpfte , mit dem Eisernen
Kreuz 2. und 1. Klasse sowie mit dem Ritterkreuz des Hohen -
zollernschen Hausordens mit Schwertern ausgezeichnet. Nach
sen Grenzschutzkämpfen wurde er in die Reichswehr übernom¬
men , 1925 zum Oherleutnant und 1932 zum Hauptmann be¬
fördert. Im Jahre 1933 wurde er ins Reichswehrministerium
kommandiert, später von der Luftwaffe übernommen und im
Reichsluftfahrtministerium verwendet. 1935 wurde Lr zum
Major befördert und gleichzeitig zum Kommandeur einer Flie¬
gerschule ernannt . Später tat Major Schwartzkopfs als Grup¬
penkommandeur Dienst und wurde nach seiner Beförderung
zum Oberstleutnant 1938 Kommodore eines Sturz -
kqmpfgeschwaders .

Mit klarem Blick erkannte er frühzeitig die entscheidende
Bedeutung dieser neuartigen Waffe und widmete ihrem kriegs-
miitzfgen Ausbau seine ganze Schaffenskraft. Sein glühender
Arbeitseifer ließ ihn zum schöpferischen Ge st alter der
deutschen Sturzkampfwaffe werden.

An ver Spitze seiner Besatzungen, die er ausgebildei und
erzogen hatte, begründete er — ihnen selbst als leuchtendes
Beispiel vorbildlicher Einsatzbereitschaft und heldenhafter
Kampsesfreude voranfliegend — in Polen und in Frankreich
den Kriegsruhm der jungen Stukawaffe. Als Höhepunkt seines
Lebens und Schaffens siel er, der im April 1940 zum Oberst
befördert worden war , an der Spitze seines Geschwaders flie¬
gend , für sein Vaterland , als er , den zähen Widerstand des
Feindes niederkämpfend. den Uebergang über die Maas mit¬
erzwang.

LergMcheIllusionen
England hat keins seiner Ziele in Nordasrika erreicht.
Neben der unerschütterlichenSiegeszuversicht des italieni¬

schen Volkes unterstreicht die römische Presse vor allem die
Tatsache, daß der Feind in Nordafrika angesichts der schwe¬
ren Verluste , die ihm von den italienischen Truppen zu-
gefügi werden, seinen Druck vermindern mußte. Heute
könne man schon feststellen , daß trotz seiner ungeheuren An¬
strengungen Großbritannien keines der Ziele, die der eng¬
lischen Regierung vorschwebten, erreicht hat. Aus Lord
Beaverbrooks Ausführungen , so sagt „Messaggero" , könne man
ersehen, daß die Verteidigung der englischen
Insel sich immer schwieriger gestalte .

„Granitner Block der Frontkämpfer."

Nach Abschluß seiner Arbeiten hat der Nationalrat des
italienischen Frontkämpferverbandes am Sitz der Partei dem
Parteisekretär Bericht über seine Tätigkeit erstattet, wobei
Präsident Rosst zum Ausdruck brachte , daß die Front¬
kämpfer einen granitnen Block darstellen und von dem
gleichen unerschütterlichen Glauben an den
Sieg erfüllt sind wie das gesamte italienische Volk . Der
Parteisekretär antwortete darauf , daß die Frontkämpfer einen
integrierenden Bestandteil der Front der Revolution bilden,
und daß die unlösliche Verbundenheit zwischen Faschismus
und Frontkämpfertum ein sicheres Vorzeichen für den Sieg
bedeute. — Ferner wurden die Leiter des italienischen Front -
kämvferverbandes von Außenminister Graf Ciano emvfan-

Besreiung der Schaffenden
Der slowakische Innenminister über Deutschlands Kampf.

In Preßburg wies der slowakische Innenminister Mach
ln einer Ansprache vor Arbeitern darauf hin, dieser Krieg sei
ein Kampf zweier Welten, bei dem Deutschland die Befreiung
der Schaffenden aller Völker zum Ziele habe. Während aus
den bisherigen Auseinandersetzungen der Völker und Welt¬
anschauungen stets nur eine feudale und kapitalistische Ober¬
schicht als Sieger hervorgegangen sei , werde nach dem gegen¬
wärtigen Kriege die revolutionierende Idee Adolf Hitlers
allen Völkern Gerechtigkeit bringen . Der Sieg Deutschlands
werde daher auch nicht eine Niederlage des englischen Arbei¬
ters bedeuten, sondern seine Befreiung aus den Klauen der
Plutokratie.

Slrlr rmrilekte Zusammenarbeit
Erziehungsminister Bottai über die deutsch -italienischen

Beziehungen.
Im Großen Saal des Mailänder Konservatoriums wurde

das Arbeitsjahr der Mailänder Gruppe der Deutsch -Italieni¬
schen Kulturgesellschast feierlich eröffnet. Mit der Verlesung
eines Begrüßungstelegramms des Volkskulturministers Pavo-
lini leitete Vizepräsident Senator Treccani die Veranstaltung
ein . In seiner Ansprache gab er einen Ueberblick über die
Entwicklung der Deutsch -Italienischen Kulturgesellschaft , die
durch die Errichtung neuer Zweigstellen in mehreren Städten
Italiens eine immer erfolgreichere Tätigkeit zur Vertiefung
der deutsch -italienischen Freundschaftsbeziehungen und zur
Pflege des gegenseitigen kulturellen Austausches entfaltete.

Erziehungsminister Bottai hielt einen mit großem Bei¬
fall aufgenommenen Vortrag über die geistigen und politischen
Beziehungen zwischen Deutschland und Italien . Keine andere
Zeitepoche sei so geeignet gewesen , die Beziehungen auf allen
Gebieten zu vertiefen, wie die gegenwärtige Zeit der faschisti¬
schen und nationalsozialistischen Revolution, die als das
natürliche Ergebnis des geistigen Lebens der Deutschen und
Italiener zur Zusammenarbeit der beiden Völker führte, die
immer weiter ausgestaltet werden müsse .

Beneschs Mondtheorien
Slowakische Abfuhr des emigrierten Fronvogtes .

Auf Befehl Churchills hat der Emigrant Benesch
ln London erklärt, daß 90 v . H . der slowakischen Bevölkerung
hinter ihm stünden und die Wiederauserstehungeiner Tschecho¬
slowakei herbeisehnen würden. Die slowakische Presse hat
Herrn Benesch hierauf eine klare und eindeutige Antwort er¬
leilt. Die „Slovenska Politika " schreibt , diese Kund¬
gebung Beneschs komme den Slowaken vor wie ein ver¬
lorener Angst ruf aus einer längst vergangenen Zeit.
„Slovak " bemerkt , die Slowaken werden auch in Zukunft
sich gegen jeden Angriff auf ihre Selbständigkeit zu schützen
wissen . Der Preßburger „Grenzbote " meint, daß die
Welt seit dem Bestehen des selbständigen slowakischen Staates
ausreichend Geleaenbeit aebabt bat . stcki von dein komvronnk-
gen , sem Prasivem Rosst eine in der 12. Iayrestagung des
Verbandes angenommene Botschaft überreichte.

..Kein Zweifel am Ausgang des Krieges"
Zu Beginn des neuen Arbeitsjahrs des Nationalen In¬

stituts für faschistische Kultur legte der Vizepräsident der Italie¬
nischen KöniglichenAkademie , F 0 rmichi , eindeutig dar, wie
die plutokratischen Mächte mit der übertriebenen Verherr¬
lichung einiger Prinzipien , die auch heute noch in der zivili¬
sierten Welt lebendig sind , ihre Hegemonie und die Aus¬
beutung der kleineren Nationen aufgerichtet haben. Die
Achse , so erklärte er u. a . , ist der geistige Schöpfer des
neuen Europas und hat die Führung übernom¬
men , um die revolutionären und sozialen Forderungen zu
verwirklichen. Es handelt sich also nicht um einen einfachen
Wechsel in der Hegemonie, sondern um ein neues Europa , wo
jede Spaltung ersetzt wird durch fruchtbare Solidari¬
tät . Der Vortragende schloß seine Ausführungen mit den
von stürmischem Beifall aufgenommenen Worten, daß am
Ausgang des Krieges gar kein Zweifel mehr be¬
stehen könne .

Almosen für die Wer des pluwttalifchen Krieges
In den Anzeigenspalten der „Times " findet sich ein Hilfe¬

ruf: „Bitte , helft Coventry, Birmingham und der Merseyside " .
woran sich die Aufforderung schließt , Spenden einzuschicken.
Mit Almosen also sollen die Opfer des britischen Plutokraten-
krieges abgespeist werden. Ebenso bettelt eine Wohlfahrtsein¬
richtung der häufig angegriffenen und schwer beschädigten
Victoria-Docks : „Die Gegend der Londoner Docks braucht
deine Hilfe!" , und : „Unsere Fürsorge mutz durch private Spen¬
den getragen werden."

Im Handelsteil der gleichen Ausgabe der „Times " fin¬
den sich dagegen Dutzende von Ankündigungen der verschieden¬
sten Jndustrieunternehmunaen mit Dividendenzahlungen bis
zu 30 v . H . Das ist England !

.E ' -

Der Untergang des 42348BRT . großen britischenHilfskreuzers
„Empreß of Britain "

Die brennende „Empreß of Britain " kurz vor dem Untergang.
Der über 42 000 BRT . große britische Hilfskreuzer wurde nach
dem Bericht des OKW. am 26 . Oktober vor der Westküste Ir ,
!ands von deutschen Kampfflugzeugen bombardiert und später

von einem deutschen Unterseeboot torpediert .
Associated Preß (M.)

tosen Witten des stowakischen Votres zu Überzeugen, die
Slowakei aus nationalsozialistischer Grundlage zu einem
Musterstaat Europas auszubauen.

Preßburger amtliche Kreise erklären zu den Be¬
merkungen Beneschs , daß 90 Prozent der Slowaken hinter
ihm stünden, daß man sich mit solchen Mondtheorien
überhaupt nicht zu befassen brauche . Jedes slowakische Kind
wisse heute, was für ein Unterschied , bestehe , im freien slowa¬
kischen Staat zu leben oder ein Sklave von Benesch und seinen
Schergen zu fein.

«eikeeindriiüe»0« Aiislandiournalifte .»
„In Deutschland lebt man gut und arbeitet in geradezu

'

unvorstellbarem Rhythmus "

Der Pariser Berichterstatterder Madrider Zeitung „ABL ." ,
Daranas , schreibt zur Deutschlandreiseder 22 Pariser Vertreter
ausländischer Zeitungen, die soeben in Lido ihre Eindrücke
schilderten , daß diese Mitteilungen , für ihn sehr aufschlußreich
seien . In Lido habe ein nordamerikanischer, ein südamerika¬
nischer , ein rumänischer, ein dänischer , ein spanischer und ein
japanischer Berufsgenosse gesprochen . Einstimmig hätten
sie fest gestellt , daß man in Deutschland gut lebe
und in einem geradezu unvorstellbaren Rhythmus
arbeite .

2M Neubauernhöfe in Sizilien
Stolze Erfolgsmeldung an den Duce

Der italienische Landwirtschastsminister Tassinari meldete
anläßlich der Einweihung der ersten Siedlungszentren in
Sizilien in einem Telegramm an den Duce, daß innerhalb eines
Jahres 2507 Bauerngehöste sertiggestellt und weitere 300 in
Angriff genommen wurden. Zur Bewirtschaftung der ins¬
gesamt 2507 Bauernhöfe hätten sich nicht weniger als 6180
Bauern gemeldet. „Diese große und gesunde Arbeitskraft "

, so
schloß Minister Tassinari, „bringt jene Siegesgewißheit zum
Ausdruck, die Sie , Duce, dem italienischenVolk gegebenhaben. "

Sludenlemmruvenin Andien
Aus Indien lausen Meldungen über Studentenunruhen

ein. Universitätsstudenten veranstalteten in Lahore eine Pro¬
testkundgebung, in der sie sich sehr scharf gegen die Verhaftung
des Präsidenten des Studentenverbandes von Pundschab.
Mazhar Ali, wandten. Die Redner brachtenihren entschiedenen
Willen zum Ausdruck, energisch für die Freiheit Indiens zu
kämpfen . Der Studentenverband von Bengalen organisierte
einen „Tag der bürgerlichen Freiheit " .

General Antonescu auch Außenminister. Da der rumänische
Außenminister Sturdza . wie amtlich mitgeteilt wurde, eine
andere Mission erhalten soll , wurde der Posten des Außenmini¬
sters vorläufig von General Antonescu, dem Conducator des
Staates , übernommen.
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Die Bernsteinstückedes Samlandes , Rositten mit Vogelwarte
und Segelfliegerschule wurden besucht , und in Königsberg
war man oft, in der Stadt , die so reich ist an Erinnerungen
der deutschen Vergangenheit und Geschichte . Man sah den
Dom, das Schloß mit seiner berühmten Schloßkirche und
dem Moskowiter Saal , stand an Kants Grab und wandelte
auch auf der Spur von Preußens schöner, unglücklichen !
Königin Luise. Dann wieder flog man eines Tages nach
der alten Hansastadt Danzig, dem Nürnberg des Nordens ,
und konnte sich nicht sattsehen an der Schönheit dieser alter¬
tümlichen. eigenartigen Stadt mit ihren unzähligen Türmen ,
Toren und Beischlägen. Das größte und nachhaltigste Er¬
lebnis aber war der Besuch des Tannenbergdenkmals .
Deutsche Treue bis zum Tode grüßte da auf Schritt und
Tritt . Die Heiligkeit des Ortes , wo der größte aller deut¬
schen Feldherrn auf der Stätte seines Sieges von Tannen¬
berg, umgeben von seinen in der Schlacht gefallenen Sol¬
daten , seine letzte Ruhestätte fand und den ewigen Schlaf
schläft , überwältigte alle. Es bedurfte langer Zeit , ehe sich
die Gedanken wieder zurückfanden zu den Dingen der

Gegenwart und des täglichen Leben . i

18 . Kapitel ^
Nun war er endlich gekommen, der von Claus so heiß- ^

ersehnte Tag , an dem Tante Hilde mit ihm und Bodo die

Fahrt nach dem ehemaligen Familiengute unternahm .
Unterwegs wollte man Lore mit „auflesen"

, die für einen

Tag Urlaub hatte . Das Ehepaar Gasteiner und Fräulein
Strahl waren zu diesem Ausflug nicht aufgefordert worden . !

Sie hatten es nicht übelgenommen und sie begriffen, daß
Frau Hilde mit ihren Angehörigen dieses Erlebnis allein

haben wollte.
Es herrschte die fröhlichste Stimmung unter den

Fahrenden . Claus saß neben der Tante am Steuer und

yatte unaufhörlich zu fragen . Dabei sah er sich aufmerksam
in der Gegend und Landschaft um . Ihn interessierte
tausenderlei, über das Bodo oft lachen mußte . Er nannte
ihn neckend , weil er so gut Bescheid über alle möglichen
landwirtschaftlichen Dinge wußte, den „großen Agrarier " ,
und empfahl ihm, sich schon jetzt unter den Töchtern des
ostpreußischen Landes umzusehen, vielleicht könnte er irgend¬
wo mal einheiraten oder zumindest eine Erbhofbäuerin
kriegen : „Auf alle Fälle nimm dir mal ein reiches Mädel .

"

„Das würdest du natürlich machen, du bequemer Knabe.
Ich will erst ein Stück Land und dann die Frau . Haupt¬
bedingung ist aber , sie muß tüchtig zugreifen, fest Mitarbeiten
und darf keine Zierpuppe sein.

"
Lore saß still lächelnd bei dieser brüderlichen Aussprache

dabei und sagte nichts, nickte nur Claus , der sich beim
Sprechen halb umgewendet hatte , ermutigend zu.

„Nun , wie wär 's denn mit der kleinen Braunen , die
du, als wir Lore besuchten, kennengelernt hast, Cläuschen?
Die sah doch ganz wie Unschuld vom Lande aus und schien
dein Typ zu sein"

, stichelte Bodo.
„War sie auch! Im übrigen kümmere du dich um oich

und heirate du erst mal , du bist ja der Ältere von uns .
Nicht wahr , Tante , er hat den Vortritt .

„Entschieden!" stimmte lachend Frau Hilde Claus zu .
„Ich pfeife auf alle Frauen — alles Unheil kommt von

ihnen " Heftig und böse klang es, wie es Bodo sagte.
„Du bist sehr unhöflich gegen Tante und mich . Bodo !"

„Die Anwesenden sind natürlich ausgeschlossen, Lore !

Außerdem kann ich ehrenwörtlich beschwören, daß ich Tante

Hilde und dich für Perlen eures Geschlecht halte .
"

„Fein hast du das gesagt, Bodo, daraufhin verzeihe ich
Sir alle deine anderen dummen Reden , mit denen du mich
angezapft hast! Du bist auch wirklich und wahrhaftig eine

Perle , Tante Hilde!" Claus schlang seinen Arm um Frau
Weber und küßte sie. „Du , es ist herrlich, daß du zu uns

nach Deutschland gekommen bist . Richtig geborgen fühlt
man sich bei dir .

"

„Ach du dummer , lieber Kerl . Du wirst deine alte
Tante noch ganz eitel machen, und ihr dazu"

, rief Frau
Hilde Lore und Bodo zu , die sehr begeistert den Worten
von Claus zustimmten. Eine große , tiefe Freude aber war
in ihr , und all das Liebe, was ihr Lore damals gesagt
hatte , als sie erfahren hatte , das ; ihre Tante die Besitzerin

von Maligen war , cum u,c wieoer in den Sinn . Wie würden
es nun die Neffen aufnehmen ?

Nun fuhren sie schon durch Wälder und Felder , oie

einst zu dem großen Gute gehört hatten . Mit bewegter
Stimme sagte sie es den drei Bodmsrkindern und erzählte
ihnen , daß die Siedlungen ringsum auf Gebieten lagen , die

einst zum Familienbesitz gehört hatten ,
j Als sie durchs Dorf kamen, verlangsamten sie das
! Tempo ihrer Fahrt . „Wie freundlich die Leute hier sind ,
^ Tante "

, stellte Claus fest . „Sieh nur , wie sie grüßen und
nicken und mit der Hand winken.

"

j Er ahnte ja nicht, daß die Leute , die ihnen ein so herz-
i liches Muten Tag ' boten , alte Bekannte von Tante waren .
! Als das Gut verkauft worden war , hatte es sich mit Windes¬

eile in der Gegend herumgesprochen, daß die Käuferin eine
' geborene von Lösern und die Tochter des ehemaligen Be¬

sitzers war . Nun kamen sie in Hellen Scharen , um ihr die

Hand zu schütteln und ihr zu sagen, wie sehr sie sich freuten ,
oaß „Fräulein Hilde" wieder da wäre . Bei jedem neuen

i Besuch in Malitzen empfing Frau Weber gerührt diese
Zeichen treuer Anhänglichkeit und freute sich darüber .
Menschen, die sie in der Vollkraft und Blüte ihrer Jahre
verlassen hatte , waren Greise und welke alte Mütterchen
geworden, und Kinder , die sie aus der Taufe gehoben hatte

^ stellten sich ihr als kräftige Männer und junge Frauen vor.

! Im Dorfe wurde nicht Rast gemacht, langsam glitt der

Wagen in eine lange Pappelallee , die zu dem Gutshofe
führte. Auf den Feldern rechts und links dieses Weges

i stand das Korn in Puppen und wurde aufgeladen . Hoch¬
beladene Erntewagen schwankten, von kräftigen braunen
Pferden gezogen, dem gleichen Ziele zu.

Durch das alte, weitgeöffnete Hoftor, das ein in Stein
gehauenes Wappen zierte , steuerte Frau Hilde den Wagen
in den großen , viereckigen Hof.

' „Dürfen wir denn hier reinfahren , Tante ?" fragte
Bodo ein wenig verwundert

.Jawohl , wir dürfen"
, sagte fröhlich Tonte Hilde und

fuhr den Wagen bis zur Rampe des Herrenhauses .
Mit gezogenem Hut stand ein Mann in hohen Stiefel -'

und einem grauen Leinenanzuge da und r -ss eb - -' » !- - -



Enthüllte britische Profitgier ^181 britische Abgeordnete - 775 Aufsichtsrats- und Direktoren¬
posten

Die große Rede des Führers vor den deutschen Rüstungs-
cirbeitern, in der er der Welt dem raffgierigen Profitjäger in
der sogenannten Demokratie die nationalsozialistische Wiri -
schaftsauffassung gegenüberstellte, hat eine Unterstreichung
durch Tatsachenmaterial erfahren, das aus einer Quelle
stammt, die vom Reuterbüro nicht gut als „ Razipropaganda "
abgetan werden kann .

Das Londoner Blatt „Daily Herald " weist in einem
Leitartikel nach , welch ungeheure Profite die britischen
Großaktionäre aus dem Krieg ziehen . Es erklärt, der Schatz¬
kanzler habe den kleinen Sparer aufgefordert, seine Anstren¬
gungen zu verdoppeln. Dieser Rat sei ausgezeichnet, sollte aber
an jedermann gleichmäßiggerichtet werden. Wenn der Schatz¬
kanzler sage , man solle weniger als vor dem Kriege ausgeben,am eine Inflation zu vermeiden, dann solle er nicht die gro¬
ßen Fische durch das Netz schlüpfen lassen . Das Blatt erinnert
dann daran , daß im April ein Gesetz tm Parlament einge¬
bracht worden sei , das die Dividende aus den Vorkriegsstand
beschränken sollte (der auch nicht gerade niedrig war ) . Dieses
Gesetz , so stellt das britische Blatt schmerzlich fest, sei aber
seinerzeit zu Fall gebracht worden.

„Daily Herald" verschweigt , aus welchem Grunde eine Di-
oidendenbeschränkungabgelehnt wurde. Wir wollen sie mit
einer Ziffer klarstellen : Von der konservativen Mehrheit des
britischen Unterhauses verfügen 181 Abgeordnete allein über
775 Aufsichtsrats- und Direktorenposten bei den 700 wichtig¬
sten Banken, Jndustrieunternehmungen , Schiffahrtsgesellschaf¬
ten und überseeischen Handelsgesellschaften!

Und was haben diese Herren Abgeordneten am
Kriegeverdient , den sie gewollt haben? „Daily Herald"
schreibt hierüber : „Es gab also nichts, was die Aktionäre
daran hinderte, größere Kriegsgewinne zu bekommen . Und
sie haben sie bekommen . Seit dem Tage im Juni , als der
Schatzkanzler zum Entzücken der City ( !) Lord Simons Gutllo-
tine (gemeint ist der Antrag zur Dividendenbegrenzung) ein¬
packle. haben die Gesellschaften , große wie kleine , fast in
jeder Woche erhöhte Dividenden angekündigt.

Das Blatt nennt einige Beispiele aus der Großindustrie.
Die bekannte Gesellschaft Dennis Brothers habe die
Dividende bis auf . 133,33 v . H . erhöht, die Flugzeugsirma
Handley Page aus 44,8, die Firma Raleigh Eycle aus 25.
Namhafte Erhöhungen der Kriegsdividende hätten von den be¬
kannten Firmen weiter vorgenommen: B . S . A., A s s o c i a t e h
Equipment und A. E . Cossor . Aus der Stahlindustrie
erwähnt „Daily Herald" die Großfirma Neepsend Steel ,
die ihre Dividende auf 50 v . H . erhöhte, und die Stahlwerke
von Brown Bayley , die 26 v . H . Dividende verteilt hat.Unter den weiteren Firmen , die „Daily Herald" in seiner
Aufzählung über die Erhöhungen erwähnt , befinden sich die
Betriebe : Jsaac Holden . Joshua Hoyle . die P . and
O. Dampsschiffahrtsgesellschaft , Thomas Ward
und Harrison and Crosfield . „Und ein ganzer
Schwarm"

, setzt „Daily Herald" hinzu.

England brginnt zu firmle»
Erfolge auf Nebenkriegsschauplätzenohne Bedeutung für

Englands Schicksal
Dem britischen Rundsunk wird es angesichts der

außerordentlichen Uebertreibungen der eigenen Propaganda
wegen der jetzigen Lage im Mittelmeer verständlicherweise
etwas bedenklich . Er erklärt daher : „Wir wollen klare Köpfe
behalten und die Dinge so sehen , wie sie wirklich sind ."

Auch der bekannte Rundfunksprecher Priestley bremst
vie Begeisterung der britischen Propaganda , denn er erklärte:
„ Ich möchte die Wichtigkeit der Kriegsschauplätze im Mittel¬
meer nicht unterschätzen , die Hauptentscheidungmutz woanders
fallen." Selbst KriegshetzerNr. 1, Winston Churchill , dessen
geradezu sträflicher Optimismus sprichwörtlich
ist , erklärte im englischen Unterhaus auf einen Vorschlag , jede
Meldung von einem Sieg zu Lande, zu Wasser und in der
Luft durch Flaggen auf den Regierungsgebäuden zu kennzeich¬
nen und das Publikum aufzufordern, das gleiche zu tun : „Ich
glaube, wir täten besser daran , zu sehen , wie wir weiter¬
kommen . "

Großbritannien ist militärisch nicht mehr in der
Lage , jemals auf dem europäischen Kontinent zur Offensive
übergehen zu können , und es ist andererseits eine altbekannte
Tatsache , daß Erfolge aus Nebenkriegsschauplätzenmit einer
merklichen Schwächungan der entscheidenden Stelle erkauft und
teuer bezahlt werden müssen . Für das unabwendbare Schicksal
Großbritanniens ist es wenig belangreich, ob es in der Lagewar , einen vor einiger Zeit verlorenen Stützpunkt in der west¬
lichen Wüste vorübergehend wieder in Besitz zu nehmen.

Reue Schandtat der Briten
Mit Maschinengewehren gegen deutsche Rettungsboote
An der norwegischen Küste ist ein Ruderrettungsboot des

deutschen Handelsdampfers „Netze " geborgen worden. Das
Rettungsboot weist nickt weniger als 36 Einschüsse auf, dievon Gewehr- oder Maschinengewehrkugeln herrühren . Die
„ Netze " war am 14. Oktober 1940 westlich von Norwegen einemÜeberfall durch britische Zerstörer zum Opfer gefallen.

Die Beschädigung des aufgefundenen Rettungsbootes istein neuer Beweis für die Entartung der bi tischen
Kriegführung . Es ist die Methode der „Cossack"

. jenesbritischen Zerstörers , der den Dampfer „Altrnark" in nor¬
wegischen Gewässern überfiel und die Matrosen und Heizer
dieses Schiffes noch mit Pistolen und Maschinengewehren be¬
schoß, als sie sich über das Eis an Land zu retten suchten . Es
ist die Methode der britischen Zerstörer, die vor Narvik deutscheSoldaten , die ihr sinkendes Fahrzeug verlassen hatten, noch be¬
schossen. als die Schiffbrüchigen schwimmend Land zu er¬
reichen versuchten. Es ist die Methode des Kampfes gegenZeenot-Boote und Seenot -Flugzeuge und des hinterhältigenMißbrauchs von Seenotzeichen. Die Beschießung von Schiff¬
brüchigen in Rettungsbooten gehört zu den gemeinsten Aeuße-
rungen der britischen Kriegsmentalität , die sich genau wie im
Weltkrieg so auch jetzt im englischen Krieg durch derartige Akte
enthüllt.

Fünsmal Weihnacht in Feldgrau
(PK .) Fünsmal ? Nun ja, mancher von uns lebenden

klnd heute noch Heraußen im Felde stehenden Männern magja auf das Doppelte zurückblicken können, auch wenn er nichtSoldat von Berus ist, nämlich, wenn er vor dem Weltkriegaktiv gedient und dann diesen und womöglich noch eine
Kriegsgefangenschaft mitgemacht hat und nun seit dem Vor¬
jahr wieder unter den Fahnen steht .

Aber man soll immer nur von dem reden, was man selbsterlebt hat, und so mag denn hier fünfmal Weihnacht im feld¬
grauen Rock lebendig werden.

1917.
Liebste Mutier ! Der erste Weihnachtsabend meines Lebens,an dem ich nicht bei Euch sein kann ! Ich Hab' mir niemals

borstellen können , daß das überhaupt möglich ist, zu Weih¬
nachten nicht daheim zu sein. Aber es ist nun doch so, und
ich bin floh und stolz , daß ich, wenn schon Weihnachten fern
von daheim gefeiert werden muß, das Fest herautzen an der
Front begehen darf . Habt keine Sorge um mich , es ist Ruhe,
faß könnte man sagen, Friede hier. Der Gegner, in dessenLa»d wir tief drinnen stehen, scheint müde geworden zu sein,er belästigt uns kaum, und wir sitzen hier im Kameradenkreis
um den grünen Tannenbaum geschart fast so, als wären wir
daheim. Unser Hauptmann hat früher gesprochen . Ihr seidio ivna . bat er aesant. Kinder noch seid ibr sali , ibr vom

Jahrgang 99, so läßt mich euer Vater sein . Ich weiß'
, es isi

manchem von euch heut' schwer ums Herz, aber schwer istdie Zeit, und das Herz , es ist härter ! Und immer noch härterwollen wir werden, wir Soldaten Heraußen im Feld ! Käme -raden , sagte er dann, der Hauptmann , denkt immer daranwir stehen für Deutschland hier. Und für Volk und Vater¬land ist kein Opfer zu groß. Wie gering wiegt doch diesereine Abend heute, wenn wir aufs Ganze sehen . . . Er Hai
recht , der Hauptmann , und das mutzt Du auch denken , liebsteMutter . Grüß mir Vater und die Geschwister und Hannelorevon Nachbar Klaus . . .

1918.
Als das unendliche Unglück des Vaterlandes im Novem¬ber uns in der Gefangenschaft zu ohnmächtiger Rage ent¬flammte — ja, dieses Fremdwort Rage sagt das Richtigehier, als uns Kämpfern der Front , denen, schwer verwundet

zuletzt nichts geblieben war als das nackte Leben und dieGnade des Gegners, es noch immer nicht in den hartgewor¬denen Schädel gehen wollte, daß das das Ende sollte sein , dablühte aus dem unsagbaren Weh dieser Tage eine große Hoff¬nung in uns auf : Befreiung und Heimkehr ! Zu Weihnach¬ten, Kameraden, sind wir daheim, so sagte in diefen November¬
lagen der ungarische Oberst zu uns , der unser Rangältesterwar , dort in dem nie vergessenen Gefangenenlager in den
Westalpen über dem Mittelländischen Meer, in dem uns diesenganzen Winter hindurch ein einziger nebelfreier Tag den zu -
tiefst erlebnisvollen Anblick des höchsten Alpenbcrges schenkte,den Mont Blanc . Dieser Tag war der Weihnachtstag 1918.Nein, wir waren damals noch nicht daheim, und unser guterOberst sollte auch mit seinen weiteren Prophezeiungen, daßwir Ostern und Pfingsten daheim sein werden, unrecht habenErst im August 1919 sahen wir die Heimat wieder.

1919.
Wir haben aber auch 1919 noch Weihnacht im feldgrauenRock gefeiert. Nicht alle , gewiß, aber viele von uns . Und es

mögen damals viele Briefe geschrieben worden sein , wie dieser ,der gar keinen weiten Weg hatte, nur bis zur Hannelore von
Nachbar Klaus : Liebste Du ! Ich kann nicht mit Dir unterm
Christbaum stehn , und ich bin arm und habe nichts zu schen¬ken So arm bin ich, ich Hab ' ja nicht einmal ein Gewand.Du siehst mich immer noch im feldgrauen Rock, den ich aus
Krieg und Gefangenschaft mitgebrachi habe, wenn wir uns
«bends heimlich treffen. Du, ich habe heute, am Weihnachts¬abend, wo doch alles zu Milde und Verstehen gestimmt ist.mit meiner Mutter gesprochen . Weißt Du, was sie mir zurAntwort gab? Unsinn, sagte sie. ihr könnt euch doch niemals
haben. Wir arm , sie arm, was hätte das für Sinn ? LiebsteDu ! Ich kann heut' nicht bei Dir sein. Es ist so schwer ,Dich zu haben und nicht haben zu dürfen . . .

1939.
Meine liebste Hannelore ! Ich brauche Dir nicht viel zusagen. Du weißt es, wie leid es mir tut. daß ich Weihnachten

nicht bei Dir und den Kindern daheim begehen kann . Aber
schau . Du mußt das verstehen. Es sind so viele andere Kame¬raden da, die es wirklich notwendiger haben. Ich Hab' michja so gefreut, als ich im Herbst nach dem Polenfeldzug die
paar Tage daheim sein konnte , dann aber wurden wir zurWach : gerufen, und daß wir hier notwendig sind , das kann
keiner so beurteilen wie ich. Unsere Kinder sind halbwegsgroß und werden sich auch freuen, wenn ich im Jänner oder
Feber aus Urlaub heimkomme . Drum habe ich freiwillig aufden Weihnachtsurlaub verzichtet zugunsten eines Kameraden,der treuer zum erstenmal seinen Jungen unterm Lichterbaum
selr i , will, und wir — wir werden hier im Westwallbunkerbeijammensitzen, werden aus dem Lautsprecherdieselben Weih-
nachisweiserrhören wie Ihr daheim, und werden wissen , wir
sind alle beisammen, Ihr in der Heimat und wir Heraußen am
Oberrhein , beisammen wie noch nie, in einem Glauben, i»einer Hoffnung und einer Liebe, die Deutschlandheißt.

1940.
Weihnacht lies drin in Feindesland . Weihnacht am fran¬

zösischen Kamin. Nein, wir haben alles geträumt, auch de»Sieg in diesem Krieg , aber diesen Sieg niemals ! „ Weit istder Weg zurück ins Heimatland, so weit, so weit . . ." JedenMorgen singen wir 's , wenn wir ausmarschieren. Wie viel
unendlich weiter ist dieser Weg vom Unterstand des Weih-
nachstages 1917 bis heute! Wieder Weihnacht im Felde —
zum fünftenmal. Aber deutsche Weihnachtdiesmal vom Nord«
kap bis zur Biscaya , von den Kanalinseln bis ans SchwarzeMeer. Und als Garant des Sieges steht auf Wacht der deutscheSoldat ! Kriegsberichter Hanns Anderle

Verbesserte Arbeitslosenhilfe
Im Reichsgesetzblatt vom 17. Dezember ist eine Ver¬

ordnung des Reichsarbeitsministers zur Aenderung der
Verordnung über Arbeitslosenhilfe erschienen . Sietritt mit der Zahlwoche in Kraft , in die der 23. Dezember1940 fällt und ergreift auch laufende Unterstützungsfälle. Die
Verordnung bringt neben einer Verwaltungsvereinfachung ins
besondere einen erheblichen sozialen Ausbau des Gebietes der
Arbeitslosenhilfe, und zwar durch Erhöhung der Sätzewie durch Berücksichtigung des Leistungsprin -
) i p s und endlich durch die Berücksichtigung nunmehr allerKinder des Arbeitslosen. Damit setzt die Verordnung die
schon vorher begonnene Ausmerzung der Härten, die vor der
Machtübernahme in die Arbeitslosenhilfe gebracht wordenwaren, großzügig fort. Nicht zuletzt wird die Verordnungjenen Volksgenossen zugute kommen , die im Zuge der saison -
mäßig bedingten Produktionsschwankunggelegentlich vorüber- ,gehend arbeitslos sein könnten. Statt der bisherigen Drei¬
gliederung nach Ortsklassen führ! die neue Verordnung zweiU n l e r st ü tz u n g s st u f e n ein , dte die Größe und die
Lebenshaltungskostender Orte berücksichtigen . Unterstützungs-uufe I gilt für Orte mit mehr als lOOOO Einwohnern , Stufe !Ifür Orte mit nicht mehr als 10 000 Einwohnern . Für die Be¬
messung der Arbeitslosenunterstützung in den Unterstützungs¬stufen sind fünf Lohnklassen maßgebend , wobei die
Lohnklasse V für Arbeitsentgelte von mehr als 60 Mark neu
geschaffen wurde. Die neue Lohnklasse erlaubt eine Be¬
rücksichtigung der höheren Arbeitsleistung, wie sie im höherenLohn oder in der größeren Ueberstundenzahl zum Ausdruck
kommt . Nach der neuen Verordnung betragen wöchentlichin der Unterstützungsstufe I in Lohnklasse I (bis 24 RM .
wöchentlich ) die Ha u p tunlerstützung 9 RM ., die Fa¬milienzuschläge für den ersten Angehörigen 3,60, sürden zweiten und die weiteren Angehörigen je 2,40 RM . ; in
Lohnklasse II (über 24 bis 36 RM . wöchentlich ) die Hauptunter¬
stützung 12,00 , die Familienzuschläge 4,20 bzw . je 3,00 RM . :in Lohnklasse III (über 36 bis 48 RM . wöchentlich ) die Haupt¬unterstützung 15,00 RM ., die Familienzuschläge 4,80 bzw . je
3,60 RM . ; in Lohnklasfe IV (über 48 bis 60 RM . wöchentlich )die Hauptunterstützuug 18,00 RM , die Familienzuschläge 5,40
bzw . je 4,20 RM . und in Lohnklasse V (über 60 RM . wöchent¬
lich) die Hauptunterstützung 21,00, die Familienzuschläge 6,00
bzw . je 4,80 RM . Die Sätze in der UnterstützungsstufeII sindetwas geringer. Im Einzelfall darf die Unterstützung
einschließlich der Familienzuschläge und einer etwaigen Sowberbeihilfe 80V . H . des Arbeitsentgelts nicht über¬
steigen . Diese Grenze erhöht sich aber bei Arbeitslosen der
Lohnklasse I auf 'v -s Arbeitsentgelt, wenn sie mindestens einen
iuschlagsberechttgren Angehörigen haben. Arbeitslose der ,Lohnklasse II erhalten mindestens die Arbeitslosenhilfe, die
ihnen zustehen würde, wenn sie mit einem wöchentlichen ;Arbeitsentgelt von 24 RM . in Lohnstufe I einzustufen wären.Die höchsten Unterstützungssätze werden bei einem .- >Wochenentgelt von über 60 RM . oder Monatsentgelt von über'
360 RM . erreicht . Sie ergeben sich für Stufe I aus den vor¬
stehend erwähnten Beträgen ; für Stufe II betragen sie 16,80,RM . für den Hauptunterstützungsempfänger, 5,70 RM . für den
ersten und 4,50 RM . für jeden weiteren zuschlagsberechtigtenAngehörigen Dienen en Sätze bedeuten in sehr zahlreichenFällen eine Erhöhung , teilweise mehr als eine Ver¬
doppelung der bisherigen Tabellensätze , soweit die zv-
schlagsberechtigten Angehörigen in Betracht kommen .

Erweiterte Kinderlandoerschirkung
Am 10 . Januar werden die Arbeiten in der erweiterten

Kinderlandverschickung verstärkt wiederausgenommen. Die Kin -
derlandverschickung wird im neuen Jahre auf weitere Ge¬biete ausgedehnt , so auf die Gaue Westfalen- Nord,Westfalen -Süd , Essen , Düsseldorf, Köln-Aachen und Weser-Ems . Von der Verschickung sollen weiterhin alle Schüler¬gruppen erfaßt werden, um auch den Schülern höherer Lehr¬anstalten die Weiterführung eines geordneten Schulunter¬richts zu sichern .

Es gelang bereits, in einem Zeitraum von wenigen
Wochen bis zum 15. Dezember aus Berlin und Hamburg144 geschlossene Sonderzüge allein mit Kindern von 6 bis
14 Jahren in Heime und Pflegestellen zu verschicken, die sich
aus die schönsten deutschen Gaue verteilen. Die Kinderland¬
verschickung ist aber auch eine soziale Großtat des
Reiches , entstehen doch den Eltern durch die Ver¬
schickung ihrer Kinder keinerle , Kosten . Selbst die
Kinderbeihilfen und Ktnderzulagen werden unverändert fort¬gezahlt. Darüber hinaus werden erhebliche zusätzlicheMittel aufgewendet, die eine Betreuung der verschicktenKinder weit über die Möglichkeiten des Eltern¬
hauses hinaus gestatten. Einmal erhalten die Kinderin den Lagern eine Verpflegungszulage von 20 v . H.Die ausreichende Verpflegung ist somit absolut gesichert , sieträgt selbst verwöhnten Ansprüchen Rechnung. Es wurden
weiterhin für die Lager beschafft : 10 000 Spiele . 100000
Liederbücher , 12000 Musikinstrumente , 20000
Werkzeuge für Werkarbeiten, über 2000 Bildgerätcund über 2000 Verbandschränke. Allein diese Anschaffungenhaben einen Wert von 1,3 Millionen Mark. Hinzu kommt eine
zusätzliche Betreuung für Bekleidung und Aus¬
rüstung . Selbstverständlich soll jedes Kind von zu Hauseeine komplette Ausstattung mitbringen . Die zusätzlichen Maß¬nahmen dienen nur der Schließung notwendiger Lücken undder Deckung des späteren Bedarfs . Zu diesem Zweck wurden
Uniformen, Kleidung, Unterwäsche und Strümpfe im Wertevon 18 Millionen Mark beschafft , Schuhe im Betrage von '
2 .5 Millionen Mark. 30 bis 40 v . H . dieser Mengen sind schon
un die Lager ausgeliefert, die volle Auslieferung ist bis Mitte
Januar zu erwarten . Diese Zahlen , die Stabsleiter Möckelvon der Reichsjugendführung auf einer Pressekonferenz be¬
kanntgab, zeigen , in welch umfassender Weise für die ver¬
schickten Kinder auf allen Gebieten gesorgt wird . Hinzu kom¬men die gesundheitliche Betreuung und die be¬
sondere Versicherung der Lager.

Der Entdecker des „aufrechtgeyendrn Affenmenschen " ge¬worben . Auf seinem Landgut bei dem kleinen belgischen OrtHaelem verstarb der weltbekannte Anthropologe ProfessorEugene Dubois . Er ist in der wissenschaftlichen Weltberühmt geworden durch die Entdeckung und Beschreibungeiner wichtigen Stammform des Menschen , des sogenannten
„Affenmenschen "

(pitbeeantliropus Srectus ) . Dubois fand 1891bei Trinil am Bengawan auf Java ein außerordentlich pri¬mitives Schädeldach , einen Oberschenkelknochen und dreiZähne. Der Fund erregte damals ungeheures Aufsehen. DerSchädel ist in der Größe menschlich , nur sehr niedrig , von
flacher Stirn , so daß der Gehirnraum höchsten 1000 Kubik¬zentimeter betragen haben dürfte. Recht menschenähnlich sindauch die drei Zähne, und der Oberschenkel ist sogar fast rein
menschlich . Bei Peking wurden 1929 zwei fast gleiche Formenaufweisende Schädel entdeckt . Und damit erschien der Nach¬weis dieser primitivsten vorzeitlichen menschlichen Ueber -
gangsform, des sogenannten „fehlenden Gliedes"

, gesichert .Von 1898 bis 1928 war Dubois Professor der Geologie, Mine¬ralogie und Palaeontologie an der Amsterdamer Universität,wo er seine Entdeckungausbaute . In diesem Zusammenhangmöge vermerkt sein , daß der Mitbegründer der deutschen an¬
thropologischen Forschung, Geheimrat Rudolf Virchow. der
Duboisschen Entdeckung in seinen Folgerungen nicht ohneweiteres zustimmte. Einmal wurden die verschiedenen Restedes Pithecanthropus nicht dicht beeinander aufgefunden, sodaß der Nachweis der unbedingten Zusammengehörigkeitnicht
völlig sicher, sondern nur wahrscheinlich war . Zum anderen
glaubte Virchow, daß es sich bei dem Schädelrest um eine
große, inzwischen ausgestorbene Gibbonart — die heutigenkleinen Gibbonarten gehören zu den sogenannten „menschen¬ähnlichen Affen" — handeln könnte .

Deutsche Buchspende für mandschurische Universität. DerLeiter der Kulturpolitischen Abteilung des Auswärtigen Am¬tes, Gesandter Dr. von Twardowski, überreichtedem Gesandtenvon Mandschukuo , Lü -J -Wen, eine für die Konkoku -Universi-tät in Hsinking bestimmte Buchspende , die eine Gegengabefür eine vor zwei Jahren gemachte wertvolle Buchschenkung der
mandschurischen Regierung darstellt. Außer den Mitgliedernder mandschurischen Gesandtschaftwar bei der Ueberreichung
auch ein Vertreter der Kaiserlich -Japanischen Botschaft an¬
wesend . Im Anschluß fand ein Empfang im Hotel Adlonstatt.

Neue Eisenbahnlinie vom Smolensker Braunkohlengebiet
nach Tula . Wie die Moskauer Zeitung „Prawda " mitteilt ,wurde eine neue 144 Kilometer lange Eisenbahnlinie von Tula
nach Suchinitschi (Smolensker Gebiet) eröffnet. Die neue
Strecke dient insbesondere dem Transport der dort reichlichvorhandenen Braunkohlen und soll zugleich die stark bean¬
spruchte Bahnlinie von Tula nach Orel entlasten.

Rückverdeutschnng magyarischerFamiliennamen in Rumä¬nien. Im rumänischen Amtsblatt sind die ersten Verfügungen
erschienen , durch die Volksdeutschen , deren Namen seinerzeitmagyarisiert wurden, der Gebrauch ihrer alten deutschen Fami¬liennamen gestattet wird . Bekanntlich wurde kürzlich durch ein
Dekret - Gesetz für die Rückverdeutschung Volksdeutscher magyari -
sierter Familiennamen ein vereinfachtes Verfabren festgesetzt.Attentat in Schanghai. Der Vorsitzende der Rechtsabiei,

kung in der Verwaltung der französischen Konzession , d'Hooghe
wurde von unerkannt entkommenen Attentätern durch drei
Revolverschüsse getötet, als er sein Haus in der französischen
Konzession verließ.

„ uuger- und Kältetod bedrohen Tschungking . Mit dem
Zurückfluten von Tausenden von heimatlosen, mittellosen Be¬
wohnern aus der Umgegend Tschungkings nach der Haupt¬
stadt Tschiangkaischeks sieht sich diese vom Gespenst des
Hungertgds und Kältetods bedroht. Der Rückstrom ist auf
Gerüchte zurückzuführen, daß die vorgerückte Jahreszeit wei¬
tere Luftangriffe aus Tschungking unmöglich macht ; die Be¬
hörden tun alles , um dem Strom zu steuern , doch haben sie bei
ihren Anstrengungen wenig Erfolg . Die behördlich geleitete
Verteilung von Reis erweist sich ebenfalls als völlig unzuläng¬
lich, und nur rund ein Siebente ! der Bevölkerung kann auj
diese Weise notdürftig ernährt werden.
An: Vergebliche Illusionen

Zwei BolksWödlinge lringerichlet
Am 19. Dezember 1940 sind der 28 Jahre alte Bonifacy

Gorzkowski und der 36 Jahre alte Daniel Wilczek ,
beide aus Sosnowitz, hingerichtet worden, die das Sonder¬
gericht in Kattowitz als Volksschädlingezum Tode und dauern¬
dem Ehrverlust verurteilt hat. Beide Verurteilte haben Falsch¬
geld hergestellt und in Verkehr gebracht .

GesübrlikherGewohnheitsverbrecher hingerichtet
Am 19. Dezember 1940 ist* der am 6. November 1899 in

Mechtal geborene Franz Jelen hingerichtet worden, den
das Sondergericht in Kattowitz als Volksschädlingzum Tode
und dauernden Ehrverlust verurteilt hat. Jelen , ein bereits
vielfach mit langjährigen Zuchthaus- und Gefängnisstrafen
vorbestrafter gefährlicher Gewohnheitsverbrecher, hat untei
Ausnutzung der Kriegsverhältnisse verschiedene Betrügereien
an alleinstehenden Frauen verübt, wobei er sich als Polizei,
beamter ausgegeben bat.



Ergebnis - er Woche
das Lügen wird schwerer

Im englischen Lügenministerium wurde vor kurzem die
siebente Umstellung vorgenommen . Das ist ein Beweis
dafür , daß alle bisherigen Lügenminister nicht in der Lage
waren , dem englischen Volk die graue Wirklichkeit so darzu¬
stellen , daß es sie in rosenrotem Lichte sah und empfand . Es
ist allerdings auch etwas viel verlangt , in Schutt und Asche
liegende wichtige Industriestädte als blühende Wirtschafts -
zentren zu betrachten . Und die Tausende und aber Tausende
englischer Menschen , die nicht nur ihren Arbeitsplatz in Trüm¬
mer sanken sahen , sondern von der Lebensmittelzufuhr abge¬
schnitten wurden , sind so einwandfreie Zeugen über die Wir¬
kung der deutschen Vergeltungsangrifse , daß auch der siebente
Lügenminister Churchills versagen mutz , wenn er hefehls -
gemätz die Wahrheit verkehren muß . Die Verhältnisse haben
sich in England inzwischen so katastrophal zugespitzt , daß auch
von amtlicher englischer Seite indirekt zugegeben werden muß ,
wie schlimm es heute um England bestellt ist. Die empfind -
lichste Stelle der englischen Kriegspolitik ist die Tonnage und
damit die Zufuhrfrage . Die britische Admiralität sah sich in
diesen Tagen zu dem Eingeständnis gezwungen , daß mit
wöchentlich über 63 000 BRT . versenkten britischen Handels¬
schiffsraums die Höch st durchschnitts Ziffer des
Weltkrieges bereits bei weitem überschritten
worden ist. Die spanische Zeitung „Solidaridat National "
schätzt den englischen Tonnageausfall auf 10,2 Millionen
Tonnen , das sind 40 Prozent der Friedenskapazität der
englischen Flotte . Wollte man die Waren , die diese Schiffe
beförderten , auf dem Landwege transportieren , dann würden
dazu mehr ass 670 000 Güterwagen von je 15 Tonnen
Ladevermögen erforderlich sein . Aneinandergereiht würden
diese Wagen eine riesige Kette bilden , die von der Reichs¬
hauptstadt bis weit nach Italien hinein reicht ! Daß diese
Schätzung des englischen Tonnageverlustes nicht willkürlich
gegriffen ist, hat die englische Regierung indirekt damit be¬
stätigt , daß sie nach einer Washingtoner Meldung die soge¬
nannte amerikanische G e i st e r f l o t t e zu erwerben beabsich¬
tigt . Hierbei handelt es sich um Schiffe , die infolge vollständi¬
ger Veralterung für die Verschrottung bestimmt sind . Kein
Staat , sosery ex sich nicht in einer dringenden Notlage befindet ,
würde solche Schisse aufkaufen , um sie in den regulären Han¬
delsdienst einzureihen . Trotzdem hat der englische Lügen¬
minister strikteste Anweisung von Churchill , diese Tonnage -
misere zu leugnen . Das muß ihm u . a . auch dadurch daneben
gelingen , weil selbst das amtliche Reuter -Büro in schwachen
Stunden Geständnisse macht , die wenigstens einen Teil der
riesigen englischen Verluste zugeben . England hat sich noch vor
wenigen Monaten in Sicherheit gewiegt durch die Hoffnung ,
die deutsche U-Boot - und Luftwaffe müßten in ihrem Handels¬
krieg erlahmen . Heute weiß man in unterrichteten Kreisen
Englands sehr genau , daß die deutsche U-Bootflotte von
Monat zu Monat stärker geworden ist .-. Man gibt deshalb
indirekt auch zu , daß von dieser Seite England die größten
Gefahren drohen , deshalb nämlich , weil die deutschen Ü -Boote
und die deutschen Ueberseekräfte die englischen Zufahrtstraßen
immer wirkungsvoller unter ihre Kontrolle nehmen .
Man versteht , daß London das Lügen jetzt sehr schwerfallen
muß und daß auch die phantasievollsten Prophezeiungen für
die Zukunft an der Tatsache nicht vorübergehen können , daß
General „Zeit " kein Verbündeter Englands ist.

.HM gezielte Bomben"
In Deutschland lohnt es sich fast nicht mehr , die „Bomben¬

meldungen " der Royal Air Force rtchtigzustellen . Wenn diese
Meldungen und Berichte dieser englischen Bombenflieger bzw .
des britischen Luftfahrtministeriums richtig wären , dann lägen
Hamburg , Bremen , Köln , Mannheim , Berlin , das west - und
mitteldeutsche Industriegebiet und vieles andere seit langem
in Trümmern . Ein geordneter Eisenbahnverkehr wäre seit
Monaten nicht mehr denkbar . Wir haben über diese geradezu
krankhaften Erfolgsberichte nur gelacht . Trotzdem haben diese
Meldungen in einem Teil des Auslandes mindestens vor¬
übergehend immer einen gewissen Eindruck gemacht . Von einem
Teil der Schweizer Presse ist bekannt , daß sie sich ausschließ¬
lich aus englischen Quellen informieren ließ . Kürzlich haben
sich die Schweizer , die gutgläubigen und die englandhörigen ,
durch die Tatsachen überzeugen lassen müssen , daß es mit der
Zielsicherheit der englischen Flieger nicht allzu gut bestellt sein
kann . Basel wurde von ihnen zu mitternächtlicher Stunde
bombardiert . Dabei sind die englischen Bomben ausschließ¬
lich in die Wohnviertel der äußeren Stadt gefallen
ko daß es selbst den englandhörigen schweizerischen Journa¬
listen schwerfällt , anzunehmen , daß die englischen Flieger diese
Wohnviertel für deutsche wehrwichtige Industrieanlagen ge¬
halten haben können . So aber haben es die englischen Prä¬
mienflieger seit Beginn ihrer nächtlichen Bombenflüge regel¬
mäßig gehalten . Ihnen lag und liegt gar nichts daran , im
ehrlichen Kampf um die Palme des Sieges zu ringen , sie
schleichen sich im Schutze der nächtlichert Dunkelheit am Wersen
ihre Bomben auf nicht geschützte Ortschaften , also auf die
Wohnviertel der Städre oder des flachen Landes , um nach
getaner „ Heldentat " ihre Mordprämie einzuheimsen . Sind sie
besonders unverschämt , dann erdichten sie „ pulverisierte " In¬
dustrieanlagen oder „restlos . vernichtete deutsche Städte "

, sind
sie außerdem niederträchtig , dann rühmen sie sich der deutschen
Opfer , die ihre Bomben in der zivilen Bevölkerung gefordert
haben . Die Bomben auf Basel , die mehrere Tote verursachten ,
haben der Welt gezeigt , wie Wahl - und gewissenlos
die englischen Flieger ihre Bomben abwerfen ; von einem sorg¬
fältigen Ausmachen des Zieles kann ebensowenig gesprochen
werden wie von einem exakten Zielen des Abwurfs . Sie
wollen nur vernichten und morden , sie
mögen aber nicht kämpfen . Basel ist der beste An¬
schauungsunterricht über die „ gutgezielten englischen Bomben " !
Was schert sich ein Engländer um die Neutralität eines
Landes , was interessiert die englischen Flieger die zivile Be¬
völkerung , sie morden , um zu verdienen !

Sozialstaal und Bauernreich
Den deutschen Volks - und Sozialstaat nun erst recht auf¬

zurichten , das hat der Führer in seiner Rede vor den
Rüstungsarbeitern als das große Ziel aller vorbereiteten
Pläne hingestellt . An diesem Volks - und Sozialstaat wird
heute bereits auf allen Gebieten systematisch gearbeitet . Denn
die deutsche Volksgemeinschaft gewährleistet die neue deutsche
Wehrmacht , die alle plutokratischen Ziele gegen Deutschland
zerschlug . Aus dem Gedanken der Volksgemeinschaft ist auch
jene überragende Erzeugungsschlacht hervorgegangen , die die
Voraussetzung schuf für die Vernichtung der englischen
Blockadepläne . Soldat , Arbeiter und Bauer sind
die Eckpfeiler des neuen Volks st aates , von wel¬
chem Reichsminister Darre in seiner jüngsten Rundfunkansprache
erklärte , daß dieser große deutsche Volksstaat nicht nur der vor¬
bildlichste Sozialstaat der Welt , sondern auch ein Bauernreich
im Sinne des Führers sein werde . Im nationalsozialistischen
Staat werden die großen Lebensprobleme der Nation syste¬
matisch entwickelt und so gelöst , daß sie dem Volksganzen zum
Besten dienen . Die deutsche Agrarpolitik ist deshalb Er¬
nährungspolitik im weitesten Sinne . Es kommt nicht darauf
an , daß der deutsche Bauer sein Land bestellt , sondern darauf ,
wie er es bestellt , nicht darauf , d atz er Nahrungsmittel baut ,
sondern welche er erzeugt . Seine Arbeit schafft das Brot
des Volkes und sichert damit hie Kraft und Zukunft der
Nation . Die deutsche Volkskraft ist mit der deutschen Scholle
engstens verwurzelt ; sie konnte sich aber erst zur Grundlage
der deutschen Ernährungspolitik entwickeln , nachdem ihr vom
Führer Ziel und Richtung gegeben worden ist. Wenn Deutsch¬
lands Armeen ihre Feinde zerschmetterten , dann haben an
diesem Sieg der deutschen Waffen ihre Träger , aber auch der
deutsche Arbeiter und der deutsche Bauer ihren vollberechtigten
Anteil . Sie entsprossen derselben Scholle , sind des gleichen
Blutes und haben den gleichen Glauben : Grotzdeutschland !

Aus Uah und Fern
Elsfleth , den 21 . Dezember 1940

Tages - Zeiger
Hochwasser :

6 .48 Uhr — 18 . 36 Uhr
22 . Dezember : 7 . 37 Uhr — 20 . 15 Uhr
23 . Dezember : 9 . 33 Uhr — 21 . 18 Uhr

Beginn und Ende der Verdunkelung !
Sonnen -Untergang Sonnabend 17 . 12 Uhr
Sonnen - Aufgang Sonntag 9 . 39 Uhr
Sonnen -Untergang Sonntag 17 . 13 Uhr
Sonnen -Aufgang Montag 9 . 39 Uhr
Sonnen -Untergang Montag 17 . 13 Uhr
Sonnen -Aufgang Dienstag 9 . 39 Uhr

Sonderzvteilunsen an Lebensmitteln
In nächster Zeii werden aus Anordnung des Reichs -

Ministers für Ernährung und Landwirtschaft nachstehend aus -
geführte Sonderzuteilungen an Lebensmitteln ausgegeben . Die
Einzelheiten der Durchführung dieser Sonderzuteilung wer¬
den . wie zum Teil bereits erfolgt , örtlich von den Ernäh -
rungsämlern bekannrgegeben .

1. In der Zeit vom l6 . Dezember d . I . bis zum S. März
1941 werden dreimal je 250 Gramm Hülsensrüchie .
insgesamt also 750 Gramm , je Kops der Versorgnngsberech
tigten zur Verteilung gelangen .

2. In der Zeit vom 13 . Januar bis 4. Mai 1941 werden
für die Versorgungsberechiigten viermal für je vier
Wochen je 125 Gramm Reis als Sonderzuteilung aus -
gegeben werden .

3. In der Zuteilungsperiöde vom 16. Dezember 1940 bis
12 Januar 1941 werden je Kops der Bevölkerung 500 Gramm
Zucker als Sonderzuteilung gewährt .

4. Die Marmcladeration wird vom 13 Januar 1941
Vd bis aus weiteres um 100 Gramm für je vier Wochen je Kops
de , Bevölkerung erhöht . Die Marmeladeration wird von die¬
sem Zeitpunkt ab je Kops der Bevölkerung für vier Wochen also
nichi mehr 600 Gramm , sondern 700 Gramm betragen .

5. Die Zuteilung von Bohnenkassee , mit der Ende
Oktober bzw . Anfang November begonnen wurde , wird bis
zum März 1941 fortgesetzt werden .

6. An der Zeit nach dem 20. Januar 1941 wird für Per¬
sonen über 18 Jahre die einmalige Möglichkeit geschaffen , an
Stelle von 125 Gramm Kaffee - Ersatz 25 Gramm Tee zu be-

- ziehen .

Loüemng des Tanzoerbois
Mit sofortiger Wirkung wird das bestehende Tanzverbot

knsofern aufgelockert , als bis auf weiteres an drei Tagen in
der Woche von 16 Uhr ab wieder getanzt werden darf . Diese
Tage sowie der Beginn der Tanzunterhaltungen wird nach
Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse durch die Preispolizei¬
behörden bestimmt . In der Zeit vom 25. Dezember 1940 bis
1. Januar 1941 einschließlich , also zwischen Weihnachten und
Neujahr , darf an allen Tage » in der Woche getanzt werden .
Dabei ist selbstverständliche Voraussetzung , daß die örtlich fest-
zusetzende Polizeistunde bei Abhaltung von Tanzveranstal
tungeu genau eingehalten wird .

* Drei Ritterkreuzträger im Kreis
Weser marsch . Unser Kreis hat jetzt drei Ritterkreuz¬
träger . Es sind Rektor Heinrich Schwarting ,
Elsfleth , der gleich nach seiner Ausheilung wieder als
Major hinausgezogen ist, dann wurde Oberstleutnant
Rowehl . der aus Barschlüte aus einem alteingesessenen
Stedinger Bauerngeschlecht stammt , die hohe Auszeichnung
verliehen . Rowehl leitete die gesamte Bilderkundung aus
allen Kriegsschauplätzen . Und nun wurde dem 26jährigen
Leutnant Hans Becker , der sich als Kompaniesührer
bei Salleuxauszeichnete , das Ritterkreuz verliehen . Leutnant
Becker ist ein Sohn des im Weltkrieg gefallenen Gastwirts
Heinrich Becker aus Golzwarden . Leutnant Becker lernte
nach seiner Schulentlassung das Schneiderhandwerk . Nach
Ablegung der Gesellenprüfung trat Becker als Soldat ein.
Schon mit 17 Jahren wurde er 1931 Mitglied der NSDAP .
1938 wurde Becker Reichshauptstellenleiter in München .

*
„ Links derJsar , rechts der Spree " .

Wenn es wirklich noch eingebildete Gegensätze zwischen
Nord und Süd , links der Isar , rechts der Spree geben
sollte, dann liefert dieser lustige , liebenswürdige Film ein
famoses Rezept dagegen ! Das lockend weiße Skiparadies
der bayrischen Berge , das gemütliche München im Hof¬
bräuhaus und das Berliner Leben bei Tag und bei Nacht
vermitteln die reizvollen Schauplätze dieses lustigen Films .

* Oldenburgisches Staatstheater .
Sonntag , 11 Uhr : Großes WHW .- Wunschkonzert , 16 Uhr :
„ Die lustigen Weiber von Windsor "

, Montag , 15 Uhr :
„ Suse Schmutzfinks Abenteuer "

. Mittwoch , 14 . 30 Uhr :
„ Die Meistersinger von Nürnberg "

, Donnerstag , 10 .30 Uhr :
„ Suse Schmutzfinks Abenteuer , 16 Uhr : „ Flug ums Glück" ,
Freitag , 15Uhr : „ SuseSchmutzfinksAbenteuer "

. Sonnabend ,
16 Uhr : „ Der Waffenschmied von Worms "

, Sonntag .
10 . 30 Uhr : „ Suse Schmutzfinks Abenteuer "

, 16 Uhr :
„ Dr . med . Praetorius " .

* Auf Bahngebiet keine Taschenlampen
benutzen ! Wie die Reichsbahn mitteilt , werden trotz
wiederholter Verbotshinweise aus den Bahnsteigen usw .
immer wieder Taschenlampen benutzt , deren Lichtschein
vom Zugpersonal als Abfahrtssignal angesehen wird und
so zur vorzeitigen Abfahrt von Zügen führen kann . Die
damit verbundene Gefährdung zahlreicher Fahrgäste zwingt
dazu , solche Uebectretungen unnachsichtlich durch gebühren¬
pflichtige Verwarnung oder Bahnpolizeistrafen zu ahnden .
Bei Unfällen hat der Schuldige überdies strafrechtliche
Verfolgung zu gewärtigen und für den entstandenen
Personen - und Sachschaden auszukommen . Deshalb beachte
jeder die Mahnung : Auf Bahngebieten keine Taschenlampen
(auch nicht blaugeblendete ) zu benutzen !

* Oldenburg , 19 . Dezember 1940 . Ferkel- und
Schweinemarkt . Ferkel bis 6 Wochen alt 9 .00 — 12 .00 RM ,
6— 8 Wochen alt 12 .00 —16 .00 RM . 8— 10 Wochen alt .
16 .00 —20 .00 RM . Läuferschwcine 20 —45 RM . Beste
Tiere aller Gattungen wurden über , geringere unter Notiz
bezahlt .

* Bremervörde . Die Bremervörder Volksschule er¬
hielt von der Reichssachgruppe Seidenbauer eine Auszeichnung
für besondere Erfolge , die die Lehrerin von Hanffstengel im
vergangenen Jahr auf dem Gebiete der Seidenzucht erzielte .

Husten , Frösteln , rauher Hals ,
Heiserkeit, Schnupfen , Kopfschmerzen sind meist die Anzeichen beginnen¬
der Erkältung , die bei Vernachlässigung leicht zur Grippe führen
kann . Es ist deshalb ratsam , sofort folgende Schnellkur anzuwenden :

Kurz vor dem Zubettgehen oder im Bett möglichstheiß 1—2 Eßlöffel
Klosterfrau -Melissengeist und 1—2 gestrichene Eßlöffel Zucker mit etwa
der doppelten Menge kochenden Wassers gut verrührt trinken und dann
schwitzen ! In hartnäckigen Fällen wird diese Anwendung 1—2 mal
— abends — wiederholt . Zur Nachkur , und um Rückfällen entgegcnzu -
wirken, nehme man noch einige Tage , und zwar 2—3 mal täglich, einen
Teelöffel Klosterfrau -Melissengeist in .ssrer Tasse Pfefferminz - oder
anderem Tee . ^ .Machen auch Sie einmal einen Bermch ! Den bekannten Klosterfrau -
Melissengeist in der blauen Packung mit den drei Nonnen erhalten Sie
bei Ihrem Apotheker oder Drogisten in Flaschen zu RM . 2 .80 , 1,68
und 0 .90 (Inhalt : 100, SO und 25 ccm ). Vergessen Sie ihn nicht bei
Ihrem nächsten Einkauf ! Die Wirkung von Klosterfrau -Melissengeist
wird Sie gewiß befriedigen.

6es ^süres .-'IiLijilukes kleinen unsere
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gescklossen !
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Kirchliche Nachrichten
Sonntag , den 22 . Dezember

Kein Gottesdienst
Dienstag , 24 . Dezember

(Heiligabend )
17 Aftl «otteraieim

Pastor Dannemann

liefert

Siieimmjiml l . m

Zu verkaufen

Kukkald,
klinLAi ? 8cliikk

Zu verkaufen
1 sclisliüeioikl ' a .

1 M«I WllM .

Sämtliche Sachen gut erhalten .
Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle.

Tivoli -Lichtspiele
8 a » nnbe » a uncl 8 «m »1nA 17.30 lllii '

UlttlM 'MlllMVM
Ein Ufa- Film mit ? ritr Pampers . Leo prustest . « Darlotte
Zehelliml ». « reche Aeiser . ffliüe Zesssst u . a . — Wenn
links der Isar ein Mädel lacht und rechts der Spree
nichts als Liebe entfacht , gibts rechts der Isar ein
Gaudi voll Schwung und links der Spree schaff

's
Begeisterung . — Im Beiprogramm : „ Die Deutsche

Aschenrchau " und „ Schnelle Truppen " .
für Jugendliche nicht rugelaNen.

liire Vermählung geben beünnnt

5 <̂ inei6er
Dipl . ing .

lüsel 5clinei6er
geb . bie ^ nsber

LIsfleist , <1en 21 . Dezember 1940

Elsfleth , den 20 . Dezember 1940
Am 19 . Dezember 1940 entschlief plötzlich und

unerwartet nach einem rastlos tätigen Leben , infolge
Herzschlag, meine liebe Frau , unsere gute liebe
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter , Schwester ,
Schwägerin und Tante

Helene Martin
geb. Ahrien

Inhaberin
des silbernen Ehrenkreuzes der deutschen Mutter ,
im 73 . Lebensjahre .

In tiefer Trauer

Ludwig Martin nebst Angehörigen
Die Überführung findet am Montag , dem

23 . Dezember , vom Krankenhause in Brake aus
statt . Trauerfeier um 14 ^ 2 Uhr in der Kirche
zu Elsfleth .

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hinscheiden
unserer lieben Mutter

danken wir herzlich st
Emil Hanse und Geschwister

Elsfleth , im Dezember 1940 .
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